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Leseprobe 

 

1. Einleitung: Gegenstand und Begriff

 

 

Kriminalität ist ein Teil unseres gegenwärtigen Alltags. Geht e

 

um das eigene Lebensumfeld, denken wir uns dabei zunächst einma

 

als Opfer von Einbrüchen, Autodiebstählen oder Überfälle

 

oder aber als Zeugen von kriminellen Handlungen. Wenn wir ehrlic

 

sind, kommen die meisten von uns aber auch als potentiell

 

Gesetzesbrecher in Frage: Wer mag sich davon frei sprechen, scho

 

einmal als Ladendieb, als Versicherungsbetrüger, als Steuerhinterziehe

 

oder auch lediglich als Verkehrssünder tätig oder ga

 

auffällig gewesen zu sein? Häufiger beschäftigt uns Kriminalitä

 

jedoch in fiktionaler Form: In den Urlaub begleitet uns der unvermeidlich

 

Kriminalroman, während wir jeden Tag in zahlreiche

 

Fernsehserien Polizisten oder Privatdetektiven bei ihren Ermittlunge

 

zusehen können. Als Brücke zwischen erlebter Realität un

 

Fiktion fungieren die Massenmedien. Gerade hier nimmt die Kriminalitä

 

einen zentralen Platz ein. Berichte über besonders grausam

 

Verbrechen, über außergewöhnliche kriminelle »Karrieren

 

oder über die Macht der organisierten Kriminalität bringen di

 

unterschiedlichsten Seiten bei den Rezipienten zum Klingen: Si

 

können Unterhaltungsbedürfnisse befriedigen, Bedrohungs- un



 

Ohnmachtsgefühle wachrufen, aber auch – auf dem Umweg übe

 

vermeintliche Ausnahmefälle – Einblicke in politische und ökonomisch

 

Strukturen der heutigen Gesellschaft vermitteln. Einfühlsame

 

Gerichtsreportern kann es gelingen, aus dem Schicksal vo

 

Angeklagten, Klägern und Opfern ein beredtes Porträt unserer Zei

 

zu destillieren. Über den Einzelfall hinaus werden in ihren Berichte

 

Schattenseiten und Konfliktlinien unserer Gesellschaft deutlich

 

Kriminalität und abweichendes Verhalten, so wird hier sichtbar

 

sind ein wichtiges Abbild gesellschaftlicher Zustände. Polizeistatistiken –

 

auch über sie wird regelmäßig berichtet – erscheine

 

geradezu als Fieberkurve sozialer Krankheitszustände

 

Am eindrücklichsten gilt das für die Großstadtkriminalität. Sei

 

etlichen Jahren ist Frankfurt am Main Träger der roten Latern

 

der höchsten Kriminalitätsbelastung und gilt als »gefährlichst

 

Großstadt Deutschlands«, obwohl Experten die Aussagekraft de

 

Daten in Frage stellen und zum Beispiel auf die »importierte« Kriminalitä

 

auf dem Rhein-Main-Flughafen verweisen (spiegel onlin

 

12.4.2007). Eng verwoben mit den Diagnosen sind die kriminalpolitische

 

Therapievorschläge. Weil sich hier wie kaum irgendw

 

anders ordnungspolitische Vorstellungen kristallisieren, wird mi

 



dem Thema Kriminalität regelmäßig Politik gemacht. Wie star

 

die Bewertungen divergieren können, zeigt die Tatsache, das

 

wechselweise zum Beispiel Gewalt gegen Ausländer und Gewal

 

durch Ausländer zum Thema gemacht wird. So verwundert e

 

nicht, dass die Rezepte zur Kriminalitätsbekämpfung ebenfall

 

diametral entgegengesetzt ausfallen: Wo die einen nac

 

der »starken Hand« von Polizei, Justiz und Strafvollzug rufe

 

loben, verweisen die anderen auf soziale Deprivation als Kriminalitätsursach

 

und sehen die Abhilfe eher in Prävention un

 

Resozialisierung. Dabei ist die allgemeine Wahrnehmung de

 

Bevölkerung von der statistisch »gemessenen« Kriminalität weitestgehen

 

abgekoppelt und wird durch sensationalistische Medienbericht

 

geprägt: Während zwischen 1993/5 und 2003/5 i

 

Deutschland insgesamt ein zum Teil erheblicher Rückgang de

 

Straftaten zu verzeichnen war, zeigen Stichprobenbefragungen

 

dass allgemein ein starker Anstieg der Zahlen unterstellt wir

 

(Windzio 2007: 20)

 

Kriminalität (von lat. crimen = Beschuldigung, Anklage, Verbrechen)

 

das zeigen schon die einleitenden Bemerkungen, is

 

keine soziale Wirklichkeit sui generis, sondern kulturell und gesellschaftlic

 

konstruiert. Zum einen, so eine Bestimmung au



 

der gegenwartsbezogenen Kriminologie, bezeichnet der Begrif

 

»Kriminalität« diejenigen Tatbestände, die »das jeweilige Kontrollsyste

 

– bestehend aus Verbrechensopfer und Anzeigenerstatter


